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Pascal Bircher aus Fislisbach 
möchte mit zwei Kolleginnen 
und einem Kollegen aus dem 
2026 über den Atlantik rudern. 
Was treibt die Gruppe an, wie 
bereiten sie sich vor? 

Es ist ein grauer, verregneter Tag 
am Thunersee. Eigentlich hätten 
Manuela Wettstein, Pascal Bir-

cher, Eivind Helland und Valerie Zell-
weger von ihrem ersten gemeinsamen 
24-Stunden-Training zurückkommen 
sollen. Doch so wollten sie nicht an-
fangen und unternahmen stattdessen 
eine Wanderung.
Das Boot, «Heidi», liegt im Wasser. 
Neun Meter lang und leer rund 850 
Kilogramm schwer ist es, und sowohl 
unsinkbar als auch sicher vor Schwert-
fisch-Attacken. Drei Personen können 
gleichzeitig rudern, im Bug und im 
Heck gibt es Liegemöglichkeiten. Eine 
Solaranlage kann Trinkwasser aufbe-
reiten. Das WC ist ein Plastik eimer. Zu 
essen wird es gefriergetrocknete Fer-
tignahrung geben, und zwar viel da-
von: Zwischen 5000 und 7000 Kalorien 
sollten die Sportlerinnen und Sportler 
täglich konsumieren. Dennoch rechnen 
sie damit, während der Überfahrt rund 
zehn Prozent ihres Körpergewichts zu 
verlieren.
Daran, dass die vier vorhaben, rund 45 
Tage auf See zu verbringen und rund 
4800 Kilometer von La Gomera bis An-
tigua zu rudern und sich all diesen Mü-
hen und Einschränkungen auszuset-
zen, ist Pascal Bircher aus Fislisbach 
schuld. Schon jahrelang hatte er das 
«World’s Toughest Row», das härtes-
te Ruderrennen der Welt, mitverfolgt. 
«Und irgendwann dachte ich mir: Die-
se Challenge möchte ich auch einmal 
erleben.» Dass seine Frau nicht mitma-
chen würde, war von Anfang an klar. 
Bircher erzählte seinem ehemaligen 
Arbeitskollegen Eivind Helland, einem 

in Baden lebenden Norweger, von sei-
ner Idee. Der sagte spontan nein. Doch 
ein paar Wochen und einige You Tube-
Videos später hatte es sich der 50-Jäh-
rige anders überlegt. 
Die beiden gingen gedanklich ihre Be-
kanntenkreise durch, fragten auch zwei 
Kollegen an, die jedoch dankend ab-
lehnten. «Dann war ich eines Morgens 
wegen meiner Schulter in der Physio-
therapie», sagt Bircher, der eine Ver-
gangenheit als NLA-Badminton-Spieler 
hat. Er erzählte seiner Physiotherapeu-
tin Manuela Wettstein von seinen küh-
nen Plänen. Zu diesem Zeitpunkt hat-
ten Bircher und Helland bereits zwei 
Kolleginnen angefragt. «Ich dachte also 

nicht im Traum daran, dass es für mich 
selbst ein Thema wäre, obwohl ich das 
Projekt ex trem spannend fand», erin-
nert sich die Fislisbacherin. Den Satz 
«Ruf mich an, falls die beiden Frauen 
absagen», habe sie mehr im Scherz 
gesagt. 

Bis zu sechs Meter hohe Wellen
Eines Sonntags kam der Anruf. Nach 
einem gemeinsamen Abendessen und 
der Besichtigung des Bootes, mit dem 
die Atlantiküberquerung geplant ist, 
sagte Manuela Wettstein zu. Und sie 
erzählte einer Patientin davon: Vale-
rie Zellweger war zu diesem Zeitpunkt 
wegen einer Kreuzband-Operation bei 

Manuela in Behandlung. Valeries spon-
tane Reaktion: «Und wer ist die zweite 
Frau?» Auch Valerie Zellweger googel-
te, schaute sich Videos an – und sagte 
dann zu. Das Quartett war komplett. 
Wer von den vier Personen von «Uni-
ted4Hope» liest, kommt zuerst einmal 
auf den Gedanken, dass es sich bei 
den zwei Frauen und zwei Männern 
um zwei Paare handle. Für die vier ist 
es ein klarer Vorteil, dass sie Kollegin-
nen und Kollegen sind. Manuela Wett-
stein sagt: «Ich glaube, man kann viel 
direkter kommunizieren, wenn man 
keine Paarbeziehung aufs Spiel setzt.» 
Alle vier sind sehr sportlich unterwegs, 
wenn auch völlig unterschiedlich. Ru-

Grosses Bild: Manuela Wettstein, Valerie Zellweger, Eivind Helland und Pascal Bircher auf dem Hightech-Ruderboot. 
Auf dem kleinen Bild v. l. n. r.: Pascal Bircher, Eivind Helland, Valerie Zellweger und Manuela Wettstein. Fotos: zVg

Zwei Frauen und zwei Männer möchten rudernd den Atlantik überqueren – für einen guten Zweck und um der Challenge wegen

Eine Herausforderung für Körper und Geist
dern gehörte allerdings bei niemandem 
der vier bisher dazu. 
Auch wenn der 12. Dezember 2026, 
dem geplanten Start in La Gomera, noch 
sehr weit weg ist, läuft das Timing. Zum 
einen geht es um die persönliche Vor-
bereitung, die vor allem auf Ausdau-
er angelegt ist: Im Zwei-Stunden-Takt 
wird gerudert werden, 24 Stunden am 
Tag, sieben Tage die Woche, rund 4800 
Kilometer weit. «United4Hope» rech-
net mit einer Durchschnittsgeschwin-
digkeit von rund viereinhalb Stunden-
kilometern, weil der Atlantik im Win-
ter stürmisch sein kann: «Wir wissen, 
dass wir mit Wellen von bis zu sechs 
Metern Höhe rechnen müssen», sagt 
Eivind Helland.
Die zweite grosse Challenge, die paral-
lel läuft, ist die Suche nach Unterstütze-
rinnen und Unterstützern. Da ist zum 
einen ein beachtliches Budget, das ge-
deckt sein will: Allein das Boot, das das 
Quartett bereits gekauft und privat fi-
nanziert hat, schlägt mit 55 000 Fran-
ken zu Buche. Nach dem Rennen wol-
len die vier es natürlich wieder verkau-
fen. Dann sind da Startgeld, Kosten für 
die Vorbereitung und restliche Ausrüs-
tung. Und schliesslich hat die Mission 
das sehr konkrete Ziel, jeden Franken, 
der nach den Ausgaben übrigbleibt, an 
die Badener Charity «Hope» zu spen-
den – daher auch der Name des Pro-
jekts. Dazu kommt das Problem, dass 
man ein Neun-Meter-Boot nicht einfach 
in irgendeinem Schweizer See parkie-
ren kann, bis man wieder trainieren 
geht. «Super für uns wäre es natürlich, 
wenn es irgendwo im Aargau eine Per-
son gäbe, die einen Bootsplatz oder eine 
Boje hat und uns den Platz zur Verfü-
gung stellen könnte», sagt Pascal Bir-
cher. «Der Hallwilersee wäre sehr viel 
handlicher, weil wir das Boot dann nicht 
immer transportieren und ein- und aus-
wassern müssten und auch mal spontan 
an einem Abend trainieren könnten.» 

Susanne Loacker

36 Kinder und 15 Leiterinnen und Leiter trainierten fünf Abende lang. Foto: zVg

Trainingswoche der Gerätekids des TV Stetten

Zusammen fürs Turnfest
Fünf Abende hintereinander trainier-
ten die Gerätekids des TV Stetten un-
ter dem Motto «ensemble» auf das 
Eidgenössische Turnfest hin. 36 Kin-
der und 15 Leiterinnen und Leiter: 
Die Trainingswoche der Gerätekids 
war eine aufwendige Angelegenheit. 
Und eine lohnende. Die Trainingswo-
che unter dem Motto «ensemble», also 
«zusammen», war Teil der Vorberei-
tung für das Eidgenössische Turnfest, 
das im Juni in Lausanne stattfindet 
und dasselbe Motto hat. Trainiert wur-
den die Programme an den Geräten, 
am Boden, an Reck, Barren und den 

Ringen. Auch der neue Flashmob, der 
Motivationstanz des Art of Getu Stet-
ten zur Musik «tous ensemble», wur-
de täglich geübt.
Das Highlight war eine gemeinsame 
Übernachtung in der Turnhalle von 
Freitag auf Samstag, Kissenschlacht 
inklusive. Danach gab es noch ein ge-
meinsames Frühstück und eine Run-
de Aufräumen. Nach dieser Trainings-
woche ist das Art of Getu Stetten pa-
rat für die Turnsaison 2025, die am 
2. Mai in Niederwil beginnt und dann 
in der zweiten Junihälfte mit dem ETF 
in Lausanne endet.  (sl)

Noe Zumstein ist in die Motocross-Saison gestartet, allerdings noch geschwächt

Frauenfeld kam zu früh 
Nach langer Erkrankung und 
einem Test in Wohlen ist Noe 
Zumstein aus Künten in 
Payerne und Frauenfeld offiziell 
in die Saison gestartet. Noch ist 
er nicht in Bestform. 

Erstmals ging es für Noe Zum-
stein vorletztes Wochenende 
zur Schweizer-Meisterschaft in 

der MX2-Klasse. Dies ist die Inter-
Klasse bis 250cc, oder anders ausge-
drückt: die Elite-Klasse mit internatio-
naler Konkurrenz. 
An internationaler Konkurrenz man-
gelte es denn auch nicht in Payerne: 
Am Start waren 22 Fahrer aus Frank-
reich, Belgien, Niederlande und Ita lien. 
Entsprechend gedämpft waren die Er-
wartungen von Noe Zumstein und sei-
nem Team. Zu lange war er wegen 
einer hartnäckigen Viruserkrankung 
ausgefallen, zu viele Trainingsstunden 
fehlten ihm. Der 27. Rang im Zeitfah-
ren passte zu diesen moderaten Er-
wartungen. 

Besser als erwartet
Mit einem 20. und einem 19. Platz in 
den Rennläufen und somit den ersten 
Punkten für die Schweizer-Meister-
schaft lief es Noe Zumstein aber dann 
doch besser als erwartet. Besonders 
im ersten Lauf fuhr er nach einem 
verhaltenen Start sehr engagiert und 

konnte sich gegen Ende des Rennens 
sogar noch in die Punkte kämpfen.
In Lauf zwei liess Zumstein beim Start 
sein Potenzial aufblitzen: Nach der 
ersten Kurve lag er auf Rang 8. Doch 
noch fehlt der Speed, und nach der 
ersten Runde war er auf die 13. Po-
sition zurückgefallen. Je länger der 
Renntag dauerte, desto mehr mach-
te sich das Kraft-Manko bemerkbar. 
Am Schluss reichte es denn für einen 
19.  Rang. Damit war Zumstein der 
zehntbeste Schweizer des Feldes. 
Für Zumstein heisst es nun: Weiter 
an Kraft, Speed und Kontrolle arbei-
ten. Er ist zuversichtlich, dass er in 

der zweiten Saisonhälfte bessere Re-
sultate wird erzielen können. Das ist 
verständlich, aber natürlich ärger-
lich, weil am Osterwochenende das 
EMX250-Rennen in Frauenfeld statt-
fand, das einst als Saisonhöhepunkt 
geplant war.
Doch alles in allem war auch das Frau-
enfelder Wochenende besser als ge-
plant: Noe Zumstein konnte sich in ei-
nem internationalen Fahrerfeld qua-
lifizieren und sich im ersten Lauf den 
29., im zweiten Lauf den 33. Rang ho-
len. Weiter geht es voraussichtlich in 
Fürstlich Drehna an der Internationa-
len ADAC-MX-Meisterschaft  (sl/zVg)

Noe Zumstein muss noch an Speed und Kontrolle arbeiten. Foto: zVg


